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predigers Konrad Sam und des Prädikanten Martin

Frecht, deren Ringen und Leiden sonst in unverdienter

Vergessenheit bliebe! Und dazu die Quellenverzeichnisse

und schließlich die Abstimmungslisten der Zunft-Ange-

hörigen mit ungezählten familiengeschichtlich noch heute

wichtigen Namen!

Nicht nur für die Religionswissenschaft, sondern als Hei-

matgeschichte in weitestem Sinne ist diese Arbeit von ho-

hem Wert, nicht zuletzt weil sie deutlich macht, wie sehr

die gesamte Bürgerschaft an den Fragen des Glaubens An-

teil nahm.

Wilhelm Kohlhaas

Claus Gottlieb (Hg): Alte Ansichten aus dem ehemali-

gen Oberamt Kirchheim unter Teck. Verlag des Teckbo-

ten Kirchheim unter Teck, 120 Seiten, zahlreiche Abbil-

dungen, DM 27,-
Das ehemalige Oberamt Kirchheim unter der Teck ging
durch das «Landeseinteilungsgesetz» vom Jahr 1938 in

dem neuen Kreis Nürtingen auf. Eine Bekanntmachung
vom 29. 9. 1938 verkündete lapidar: «Mit Ablauf des 30.

September 1938 wird dasOberamt in Kirchheim aufhören,

als selbständige Behörde zu bestehen». Offenen Protest

seitens der Bevölkerung- wie rund 30 Jahrespäter, als der

Landkreis Nürtingen beseitigt wurde - gab es damals

nicht; die maßgebenden Stellen hätten sich sogar gewei-

gert, den gesetzlichen Vertreter der Stadt zu empfangen
und anzuhören, sagte der Kirchheimer Bürgermeister
Marx vor dem Gemeinderat.

Topographisch ist das Gebiet gekennzeichnet von den

Flußtälem der Lindach und der Lauter, die sich in Kirch-

heim vereinigen und von dort dem Neckar bei Wendlin-

gen zufließen. Dieser landschaftlichen Gegebenheit folgt
die Gliederung dieser Dokumentation; man wandert ge-

wissermaßen das Lautertal hinauf, geht - Ochsenwang
und Reußenstein streifend - über die Alb und folgt der

Lindach wieder zurück nach Kirchheim.

In diesem ansprechend aufgemachten Band sind vorwie-

gend alte Fotografien und Ansichtskarten zusammenge-

stellt, die einen Eindruck vom baulichen Zustand vor-

nehmlich aus der Zeit um die Jahrhundertwende und den

folgenden Jahren vermitteln. Ein knapper Text stellt bei

jeder Abbildung historischeBezüge her und gibt Hinweise

auf zwischenzeitliche Veränderungen, die in einzelnen

Fällen einschneidend waren.

Werner Frasch

Christoph Bizer, Rolf Gotz und Wilfried Pfefferkorn:

Wielandstein. Eine Burgruine auf der Schwäbischen Alb.

Deutsche Burgenvereinigung e.V., Braubach/Rhein

(Sonderdruck der Zeitschrift Burgen und Schlösser).
Vor über 15 Jahren schon ließ der damalige Landkreis Nür-

tingen die immer noch imposanten Ruinen von Reußen-

stein und Räuber konservieren; die bescheideneren Reste

des Wielandsteins wurden im Laufe der letzten fünf Jahre
durch anerkennenswerte Privatinitiative freigelegt, gesi-
chert und teilweise rekonstruiert.

Die Anlage dieserBurg geht zurück auf dieerste Hälfte des

12. Jahrhunderts, als die Wohnsitze des Adels von den

Dörfern auf Berghöhen verlegt wurden. Bis zum Bauern-

krieg waren Teile der Burg bewohnt.

Der Wielandstein zählt jetzt nicht nur zu den «restaurier-

ten» Ruinen, sondern auch zu den am besten untersuch-

ten und dokumentierten in dieser Region. In der vorlie-

genden Veröffentlichung haben drei mit den baulichen

Erhaltungsmaßnahmen bestens Vertraute die Geschichte

sowie die parallel zu den Bauarbeiten geborgenen Kera-

mikreste und sonstigen Kleinfunde detailliert beschrieben

und illustriert. W. Pfefferkorn schildert als Architekt den

Baubefund und die erfolgten Sicherungsmaßnahmen. R.

Götz bearbeitet die Geschichte der Burg anhand der Ur-

kunden und Quellen, und Chr. Bizer, wesentlicher Initia-

tor der Erhaltungsaktion, steuert Erkenntnisse aufgrund
der vollständig dokumentierten Scherben- und Klein-

funde bei.

Werner Frasch

Hans Mattern: Das Jagsttal von Crailsheim bis Dörz-

bach. Wanderung durch ein Landschaftsschutzgebiet.
Selbstverlag Crailsheim 1980. 207 Seiten, zahlreiche Ab-

bildungen. Gebunden

Wenn heute mit Recht viel von Landschafts- und Natur-

schutz gesprochen und geschrieben wird, scheint es uns

notwendig, daß wir uns stets auch bewußt werden, was

denn Landschaft und Natur für uns alle, vor allem aber für

die Erhaltung und Bewahrung unseres Lebens und unse-

rer Kultur bedeuten. Das heißt, es scheint notwendig,
Landschaft und Natur bis in ihre Tiefen mit ihrem Ge-

heimnis und ihrem Zauber zu erleben, was mehr bedeutet

als nur in einer Landschaft leben.

In einem soeben erschienenen Buch «Das Jagsttal von

Crailsheim bis Dörzbach» hat der aus Crailsheim stam-

mende Verfasser, der sich immer wieder mit den Proble-

men der Landeskunde und des Landschaftsschutzes aus-

einandergesetzt hat, das Jagsttal mit all seinen Schönhei-

ten dargestellt. Er kennt die verborgenen Reize der Natur

ebenso wie die Eigenart der Städte und Dörfer, der

Schlösser und Ruinen. Während er uns durch die Land-

schaft führt, macht er uns gleichzeitig mit der Geschichte

bekannt. Die Art, wie er aus seinem reichen Wissen Natur,
Landschaft und Geschichte verbindet, hat nichts von

schwärmerischer Lobrede an sich. Es ist auch nicht nur

das vielseitige Wissen, das er uns vermittelt, vielmehr ver-

spüren wir auch seine große Liebe zu seinem Heimatland.

Er macht uns nicht nur mit Pflanzen und Tieren, sondern

auch mit den Menschen bekannt, die hier leben oder in der

Vergangenheit gelebt haben.

Das Jagsttal gehört ohne Zweifel zu den schönsten Land-

schaften Hohenlohes. Wer einmal hier eingekehrt ist,
wird immer wiederkehren; wer dies tut, wird an Hans

Matterns Buch mit seiner reichen Bilderfülle mehr als nur

einen Führer oder ein Reisebuch haben, das Fachliche

wird durch das Menschliche lebendig und nahe.

In einem Schlußkapitel «Sorgen um das Jagsttal» erinnert

Mattern daran, wie die Menschen heute mehr als je darauf

achten müssen, daß diese Landschaft unter der Technisie-

rung alles Lebens in der Gegenwart nichtzu sehr zu leiden

hat.


